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Die hier zusammengestellten Dokumente umfassen den Zeitraum Juni 1919 bis September 
1920. Sie decken damit jenen Zeitraum ab, in dem Josef Frey - am linken Rand der Sozialde-
mokratie positioniert - eine wichtige Position in Wiener Soldatenrat und Volkswehr innehatte 
und mit der SARA, der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft revolutionärer Arbeiterräte, 
auch organisatorische Schritte zur Sammlung der Linken in der Sozialdemokratie unternahm. 
Allerdings handelt es sich nicht um Originaldokumente aus dieser Zeit, sondern um Sekundär-
quellen, also Dokumente, die in einigem zeitlichen Abstand - von 1926 bis in die Zeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg - über die betreffende Periode verfasst wurden. 
Das Ein erste Dokument wurde der KPÖ-Zeitschrift Der Rote Gewerkschafter entnommen und 
stammt aus dem Jahr 1926 - Zur Geschichte der sozialdemokratischen Linken ist aber eine 
Rückschau auf die SARA und ihre Zeitschrift Der Arbeiterrat. Auch wenn 1926 die zentrale 
Bedeutung von Josef Frey nicht gewürdigt wurde (allein die positive Erwähnung seines Namens 
in diesem Artikel muss schon fast als Sensation gewertet werden!), bietet er doch ein anschau-
liches Bild der linken Opposition der SdAP, der österreichischen Sozialdemokratie, in der frag-
lichen Periode. 
Die beiden anderen stammen von Franz Pavelka (auch: Pawelka). Er gehörte zur Linken in der 
Sozialdemokratie, war Bezirksrat in Währing und versuchte um 1932, eine Opposition in der 
SP aufzubauen und trat in diesem Zusammenhang auch Leo Trotzki in Kontakt. Schließlich 
schlossen sich einige ehemalige SdAP-Mitglieder um Therese Schlesinger und Franz Pawelka 
den Bolschewiki-Leninisten (B-L) an, zu denen auch radikalisierte Jugendliche wie Franz Pa-
welkas Sohn Ernst und dessen Freund Heinrich Thomas in Verbindung standen. März 1936 kam 
Pawelka wegen Betätigung für die Bolschewiki-Leninisten, die inzwischen in den Revolutionä-
ren Kommunisten aufgegangen waren, in Haft. Nach dem Zusammenbruch der Organisation 
Ende der 1930er Jahre schloss sich Franz Pawelka keiner der trotzkistischen Strömungen mehr 
an, behielt aber ein distanziert-freundschaftliches Verhältnis bei. Was ihn nachhaltig vom Nach-
kriegs-Trotzkismus trennte und immer weiter entfernen sollte, war vor allem seine Position, 
dass die Sowjetunion unter Stalin inzwischen kein (degenerierter) Arbeiter/innen/staat mehr sei, 
sondern ein Staat mit einer staatskapitalistischen Ökonomie. Pavelka hinterließ ein umfangrei-
ches, bis dato unpubliziertes Manuskript, Der Marxismus in unserer Epoche. Die beiden Do-
kumente von Franz Pavelka beleuchten die Periode der Zeit unmittelbar nach dem Ersten Welt-
krieg. Insbesondere seine starke Bezugnahme auf Josef Frey und dien VW, die Volkswehr, ist 
in unserem Zusammenhang hier von Interesse. 
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Nr. Autor/innen Dokument Zeit Sei-
ten 

1 Der Rote Gewerk-
schafter 

Zur Geschichte der sozialdemokrati-
schen Linken [Der Rote Gewerkschaf-
ter, Nr.1, 1926, S.5-6] 

1926 2 



2 Franz Pavelka In Memoriam. Die Opposition in der 
„SDAP“. 1916/1920 

[ca. 1955] 3 

3 Franz Pavelka Rote Garde [ca. 1955] 19 
    24 
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